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Sag 9îegeft ber Urfunbe bom 16. IV. 1376 bei Sìoctytyolj,

Sie Slargaiier ©efjler 33 ift nictyt richtig; bie Urfunbe tyat biel»

metyr, toie bie (Sinfictyt beg Originale im ©taatgarctyib Sujern
(Çeibegg 11) ergeben tyat, folgenben gntyalt : |)erjog Seubolt
bon ofterreid) betoiltigt bie Serfctyreibung ber „beft greubenotb",
bie Sütolt gern Xot bon itym ju Setyen tyat, an beffen etyelidtye

SBirtin Serenen, Sütotte beg Süfingerg Soctyter, für 60 äJi. ©.
bmb ir toiberlegung. Samtt fatten aud) bie im §abgb. Urbar II1530
n. 4 aug beut falfctyeu Stegeft gezogenen Folgerungen betr. bie 3ben»

tität ber gamilien Sufinger unb jum Sor batyitt. Sie Urfunbe
ift übrigeng felbftberftäitblicty bon |>einricty ©efjler nictyt al» magnus
camerarius (Sioctytyolj fonbern alg magister eurie unterfertigt.

SKit Urf. Srugg 21. X. 1396 (©taatgarctyib Siijern: §etbegg 16)
leityt Çerjog Seubolb bon Dfterreicty für ficty unb feinen Sruber
SBiltyelm bem Raufen jum Sor, toeilent Suttoltg bom %ot fun,
unb 2tlbred)t bem Süftnger bie Sefte Jrotobenato.

3cty berbanfe bie (Stnfictyt biefer Urfunben ber @üte beg §rn.
©taatgarctyibar Dr. Xty. bon Siebenau in Sujern.

Stm 11. gebruar 1386 toiberfagte ben ©ibgenoffen Sütolt jem
ïor bon gröibnoto (ßtyronif ber ©tabt 3ürta) tyerauggegeben bon
Sierauer 102 Lüuelten j. ©ctyto. ©. XVIII, Safel 1900]).
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Das Regest der Urkunde vom 16. IV. 1376 bei Rochholz,
Die Aargauer Geßler 33 ist nicht richtig; die Urkunde hat
vielmehr, wie die Einsicht des Originals im Staatsarchiv Luzern
lHeidegg 1t) ergeben hat, folgenden Inhalt: Herzog Leupolt
von Österreich bewilligt die Verfchreibuug der „»est Freudenow",
die Lütolt zem Tor von ihm zu Lehen hat, an dessen eheliche

Wirtin Verenen, Lütolts des Büsingers Tochter, für 6« M. S.
vmb ir Widerlegung, Damit fallen auch die im Habsb. Urbar II> 530
n, 4 aus dem falschen Regest gezogenen Folgerungen betr. die Identität

der Familien Businger und zum Tor dahin. Die Urkunde
ist übrigens selbstverständlich von Heinrich Geßler nicht als rnagnuZ
«amerarius (Rochholz!), sondern als rnagister vurie unterfertigt.

Mit Urk, Prugg 21. X. 1396 (Staatsarchiv Luzern: Heidegg 16)

leiht Herzog Leupold von Österreich für sich und seinen Bruder
Wilhelm dem Hansen zum Tor, weilent Luttolts vom Tor sun,
und Albrecht dem Büsinger die Veste Frowdenaw.

Ich verdanke die Einsicht dieser Urkunden der Güte des Hrn.
Staatsarchivar Dr. Th. von Liebenau in Luzern.

Am 11. Februar 1386 widersagte den Eidgenossen Lütolt zem

Tor von Fröidnow (Chronik der Stadt Zürich herausgegeben von
Dierauer 102 sQuellen z. Schw. G. XVIII, Basel 190»)).
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